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Telephonanſchluß Nr. 8.

Südafrika. Präſident Krüger, der ſeine
Buren ja kennen muß, iſt vom Mißerfolg der Kit
chenerſchen Proklamation überzeugt. Das Dubliner
Blatt „Freemans Journal“ veröffentlicht ein Jn
terviewves Parlamentsmitgliedes William
Redmond mit dem Präſidenten Krüger,
welch letzterer ſich hinſichtlich der Proklamation
Kitcheners dahin äußerte, die Buren könnten
Hurch eine derartige Proklamation nicht
erſchreckt, ſondern nur angefeuert werden, den
Kampf fortzuſetzen; die Engländer hätten von
Beginn des Krieges wie bei Derdepvort vie Einge
borenen gegen vie Buren bewaffnet; letztere hätten
niemals früher im Kriege bewaffnete Kaffern verwendet.

Oeſterreich Ungarn Der Geburtstag
des Kaiſers wurde am Sonntag in Wien und
Budapeſt ſowie in ſämmtlichen Provinzhauptſtädten
der Monarchie durch Gortesdienſte, Paraden, Zapfen
ſtreiche und Reveillen feſtlich begangen.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
General André hielt am Sonntag auf einem in
Auxonue ſtattgehabten Banket eine Rede, in welcher
er u. a. ſagte „Ein Prätendent hat erklärt, daß die
Politik gegen die Solidarität der Offiziere nichts aus
richten könne. Das galt mir. Derſelbe Prätendent
hat ſich nicht geſcheut, Briefe an Corpskommandanten
zu richten, in welchen er dieſe ſür ſeine Zwecke an
zuwerben ſucht. Die betreffenden Corpskommanbanten
haben ſich beeilt, mir dieſe Briefe einzuſenden. Das
beweiſt, wie großes Vertrauen man zum Heere haben
kann.

Rußland. Zu einem bemerkens werthen
Etikettenſtreit ſoll es nach einer in Petersburger
Hofkreiſen kurſirenden Erzählung anläßlich der Hoch
zeitsfeier der Großfürſtin Olga Alexandrowna mit
dem Prinzen von Olvenburg zwiſchen der engli
ſchen Botſchaft und dem Vertreter der
Transvaalrepublik Mr. Jonkherr van der
Hoeven gekommen ſein. Letzterer, der ſich kürzlich
vom Haag nach Petersburg begeben hatte, war auf
ausdrücklichen Befehl des Zaren zu der Feier einge
JIaden worden. Kaum erfuhr dies der britiſche Bot
ſchafter, ſo begab er ſich zum Grafen Lamsdorff und
erklärte ihm, daß die engliſche Botſchaft bei der
Hochzeitsfeier nicht erſcheinen werde, wenn man den
Vertreter Transvaals zulaſſe. Der ruſſiſche Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten übermittelte dies
durch den Baron Fredericks dem Zaren. Letzterer
ſolle nun dieſes Verlangen ſehr üvel aufgenommen
und befohlen haben, den Buren vertreter
nicht mehr als private Perföänlichkeit, ſondern als
diplomatiſchen Agenten der Südafrikaniſchen
Republik einzuladen. Die engliſche Botſchaft
erſchien nicht bei der Feier. Der Burenvertreter
jedoch wurde freundlich vom diplomatiſchen Corps
empfangen und vom Kaiſer durch ein langes, auf
fallend herzliches Geſpräch ausgezeichnet. Die
engliſche Botſchaft entſchuldigte offi iell ihre Abweſen
heit durch den Tod der Königin Victoria.

Türkei. Die türkiſch-bulgariſche Grenze
iſt ein heißer Boden. In den letzten Tagen, ſo meldet
„Wolffs Bureau“ am Sonnabend aus Soſia, iſt es
wieder zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
türkiſchen und bulgariſchen Grenzpoſten
gekommen. Hierbei verloren der „Agence Bulgare“
zufolge die Türken, welche zuerſt auf die Bulgaren
geſchoſſen hatten, 4 Todte und 5 Verwundete. Die
bulgariſche Regierung hat, wie die „Agence Bulgare“
weiter meldet, energiſche Schritte in Konſtantinopel
unternommen. Die montenegriniſche Re
gierung hat den Vorſchlag der Pforte, nach
welchem die letztere ſich verpflichtet, die montenegriniſchen

Grundbeſitzer in Mokra für die Einſtelung der
Feldarbeiten in dieſem Jahre zu eniſchädigen,
angenommen. Man glaubt, daß nunmehr und auch
in Folge der von den türkiſchen Behörden ergriſſenen
Maßnahmen die Gefahr eines Angriffs der Albaneſen
auf die Montenegriner beſeitigt ſei. Der
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Millionen Francs).
Serbien. Aus Belgrad verlautet nach der „Köln.

Ztg.“, daß die ſerbiſchen Geſandtſchaften in
Rom, Bukareſt und Arhen aus Erſparnißrückſtchten
aufgegeben werden ſollen. Auch die ſerbiſchen
Senatswahlen find, wie kaum hervorgehoben zu
werden braucht, regierungsfreundlich ausgefallen.

Mittelamerika. Jn Venezuela regiert die
Dictatur. Aus Washington meldet vom Sonntag
das „Reuterſche Bureau“: Die venezolaniſche
Regierung erließ ein vom Präſidenten Caſtro und

Schulden kommen laſſen.
e

Aus Oſtaſien.
Ueber die Lage in China nach Rückkehr der

großen Truppencontingente der Mächte hat ſich Graf

Walderſee in einer ſeiner letzten Reden ſehr
optimiſtiſch ausgeſprochen. Auch dem Vertreter eines
franzöſtſchen Blattes gegenüber ſoll ſich der Feld
marſchall dahin geäußert haben, die Bewegung der
Boxer ſei vollſtändig geſcheitert und werde keine
neuen Anſtrengungen zur Niederwerfung fordern.
Ganz anders lautet dagegen das Urtheil eines China
reiſenden, Georg Hartmänn, der ſoeben von einer
Reiſe durch die chineſtſchen Provinzen zurückgekehrt
iſt und einem Berichterſtatter des „Petit Journal“
gegenüber u. a. erklärte „Nie waren die Zuſtände
drohender in China als zur Zeit, und ich fürchte
ſehr, daß wir eine beiſpiellos aufgeregte Periode
durchzumachen haben werden. Die Borer haben ſich
in die Provinzen Hu, Schekli und Hankow zurück
gezogen, wo ſie ganz offen eine revolutionäre Be
wegung vorbereiten, die im Geheimen von dem
kaiſerlichen Hofe gefördert zu werden ſcheint. In der
Mongolei beſinden ſich die Miſſionare unter der
ſtändigen Drohung, niedergemetzelt zu werden und
der Pater Baremen von den italieniſchen Miſſionen
hat an vie Geſandtſchaft das Erſuchen richten müſſen,
wirkſam beſchüßt zu werden. Jn der Provinz Hu
ſind zahlreiche Munitionen und Waffen aufgeſtapelt
und geheime Geſellſchaften werben unaufhörlich neue
Genoſſen. Die Boxer, die noch immer an der Spitze der Be
wegung ſtehen, warten auf den günſtigen Augenblick, um
das Signal zum Aufruhr zu geben, und zahlreiche
Sendlinge durcheilen die Dörfer und ſetzen Notizen
in Umlauf, die die Namen der ſich an die Bewegung
anſchließenden geheimen Geſellſchaften enthalten. Der
5. Tag des 31. Mondes iſt für die Vertilgung der
Fremden feſtgeſeßt. Die Anführer laſſen überall ver
künden, daß dieſer Tag von den Doktrinen für die
Befreiung des Gebiets des chineſiſchen Vaterlandes
feſtgeſeht iſt. Jch habe mit vielen unſerer Vertreter,
Contorchefs und Miſſtonaren geſprochen Alle ſind
der Anſicht, daß die Lage ſehr drohend iſt, und,
ohne den Unglückepropheten ſpielen zu wollen, muß
ch ihnen beipflichten. Das ſind ſehr ſchlechte
Nachtichten, und wir möchten vorläufig noch annehmen,
daß Herr Hartmann vielleicht die Sachlage etwas
allzu peſſtmiſtiſch dargeſtellt hat. Andererſeits können
wir der doch etwas leichtherzigen Auffaſſung der
„Berl. N. Nachr.“ nicht

„Schwarzmalereien“ durch die Bemerkung abſchwächen
zu können glaubt, „daß verſchiedene maßgebende Be
urtheiler der Lage in China noch in jüngſter Zeit
die Wiederkehr großer allgemeiner Unruhen in näher
Zukunft für höchſt un wahrſcheinlich erklärt
haben.“ Wir wiſſen zwar nicht, welche „maßgebende
Beurtheiler“ die „B. N. N.“ hierbei im Auge haben
wenn wir uns recht entſinnen, war es indeß die über
die Ereigniſſe in China im Allgemeinen recht gut
unterrichtete „Kreuzztg.“, die vor wenigen Wochen
ſehr ungünſtige Berichte über das Verhalten der
Boxer in den Aufruhrprovinzen veröffentlichte. Hoffent
lichgelingt es den zurückgebliebenen Truppencontingenten,
die etwa geplanten neuen Ausbrüche des Fremden
haſſes im Keime zu erſticken.

Das Friedensinſtrument iſt fertig,
wenigſtens ſoweit die betheiligten fremden Mächte in
Frage kommen. Dagegen haben die Chineſen noch
mals Winkelzüge zu machen verſucht, die freilich
keinen Erfolg haben werden. Der „Times“ wird
aus Peking vom 18. Auguſt gemeldet: Geſtern
wurde der Text des Protokolls amtlich den
chineſiſchen Bevollmächtigten übermittelt.
Li-HungTſchang ſandte hierauf den Geſandten
zugleich mit der Empfangebeſtäligung eine Note,
in welcher er noch einige Einwände erhob.
Die Geſandten erwiderten heute, daß ſie es ablehnen,
die Frage von Neuem zu erörtern, da der Text als
endgiltig anzuſehen ſei. Die chineſtſchen Bevoll
mächtigten hoffen, daß ſie von Singanfu zur Unter
zeichnung des Protokolls ermächtigt werden und daß
dieſe dann am Sonnabend erfolgen kann.

Der chineſiſche „Sühneprinz“ Tſchun ifſt,
wie das „Bureau Reuter“ meldet, mit ſeinem Gefolge
an Bord des Aoydampfers „Bayern“ am Montag
früh in Port Said angekommen.
J der Mandſchurei wirthſchaften bekanntlich

die Ruſſen genau als ob es ſich um ruſſiſches Gebiet
handelt. Die Regierung ertheilte dieſer Tage ſogar
die erſten Bergwerksconzeſſionen in der Mand
ſchurei. Die Privatleute Aſtaſchew, Troitzki und
General Schanjawski ſowie eine ad hoc gebildete
Actiengeſellſchaft erhielten das Recht, in der Provinz
Kirin Goldlager auszubeuten. Geheimrath
Romanow, ver Gehilfe des Finanzminiſters, begiebt
ſich nach der Mandſchurei und wird auch die Aus
ſtellung ruſſiſcher Manufakturerzeugnifſfe in Kirin
beſuchen

Deutſchland.
Berlin, 20. Aug. Das Kaiſerpaar unter

nahm in Wilhelmshöhe geſtern früh einen Ausritt.
Der Kaiſer hörte hierauf mehrere Vorträge. Die
Auflöſung des kaiſerlichen Hoflagers in Wilhelmshöhe
ſteht dem Vernehmen nach für die erſten Tage der

nächſten Woche bevor. Die kaiſerliche Familie wird
von dort direct nach dem Neuen Palais bei Potsdam
überſtedeln.

(Der Stapellauf des Linienſchiffes 6,5)
ver wegen des Todes der Kaiſerin Friedrich verſchoben

war, iſt am Montag in Wilhelmshaven in Gegen
wart des Königs und der Königin von
Württemberg vollzogen worden. Die Königin
taufte das Schiff auf den Namen „Schwaben“.
Graf Walderſee) hat ſich auch gegen
über einem Franzoſen auf den Kaiſer be
rufen. Zu einem Vertreter des „Echo de Paris“
äußerte der Graf in einem Jnterview in Hannover
„Jch glaube nicht mehr an die Möglichkeit eines
Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſch
land. Die Zeiten haben ſich ſehr geändert.“
Walderſee rühmte die vollſtändige Eintracht, die
zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen Soldaten
in China geherrſcht habe. Der Kaiſer, der ihn
über ſieben Punkte befragt habe, hade ſich äußerſt be
friedigt gezeigt.

Gegenüber der Behauptung, daß die
Reden des Grafen Walderſee unrichtig)

eipflichten, die derartige wiedergegeben worden ſeien, erklärt der Bertreter des



„Wolffſchen Bureaus“ in Hannover, der die Rede
ſtenographiſch aufgenommen hat, daß er ſich bei
Aufnahme der Rede in ſo geringer Entfernung vom
Redner befand, daß ein Verhören ſo gut wie aus
geſchloſſen war. Das gelte insbeſondere auch für die
Worte, welche die „Leipz. N. N.“ als nie geſprochen
Bezeichnet hatten „Andere Namen ſind verblaßt, der
deutſche Name iſt hochgegangen“. Der Vertreter des
„Wolffſchen Bureaus“, von dem das Bureau erklärt,

Daß er ein gewandter Stenograph und ein zuverläſſiger
Berichterſtatter iſt, fügt hinzu: „Ich habe nichts nach
Berlin übermittelt, was ich nicht auf Grund meines
Stenogramms verbürgen kann.

(Walderſee und Moltke.) „Wenn Moltke
früher aus dem Feldzuge zurückkehrte“, ſo ſchreibt die
„Koln. Volksztg.“, „ſchwieg er und die ganze
Preſſe jubelte deſto lauter; jetzt jubelt die Preſſe
micht, ſondern allein der Feldmarſchall. Dieſer
Umſtand „ſagt genug wohl ſchon“. Bismarck ſagte
41891, Graf Walderſee ſei ihm immer ein guter
Freund geweſen, allein daß er Reichskanzler werden
könne, „das iſt mir nie eingefallen“. Wir wollen
nicht darüber reden, ob der Gedanke nicht vielleicht
an deren Leuten gekommen iſt; jedenfalls waren die
letzten Reden des Grafen kaum ein „gradus ad
parnassum“. Die Phraſe von den „verblaßten
anderen Namen“ war ein Wort, das nur un
nöthige Feindſchaft im Auslande gegen uns hervor
rufen wird. Von den übrigen Contingenten haben
z. B. die Oeſterreicher und Italiener allerdings eine
ſehr beſcheidene Rolle geſpielt, aber ihre Namen
können in Oſtaſten ſchwerlich verblaßt ſein, dieweil
ſie dort niemals „geſtrahli“ haben. Wen aber
der Graf ſonſt gemeint haben könnte, iſt für den
„beſchränkten Unterthanenverſtand ganz unfaßbar,
zumal die Jronie der Geſchichte gewollt hat, daß
gerade die Hauptthat, nämlich die Ein
nahme Pekings, durch vie fremden Con
tingente erfolgte.“

(Zum Kampf gegen die Zollvorlage.)
Noch für allzu beſcheiden erachtet das Organ
der Bundler, die „Deutſche Tagesztg.“, das Zollpro
gramm der Führer der Agrarier. Die „Deutſche
Tagesztg.“ wmeint, die Plenarverſammlung des
Deutſchen Landwirthſchaftsraths habe zur Sache noch
micht geſprochen. Was aber vie Begrenzung der
Getreidezölle anbelangt, ſo müſſe unbevingt,
Alfo auch bei Handelsvertragsverhand
Iungen, ein Zollſatz von 7,50 Mk. für alle Ge
treidearten feſtgehalten werden. Wer ſind
denn eigentlich die Herren, welche ſich an
maßen, im Namen ver deutſchen Landwirthſchaft
gls „ſtändiger Ausſchuß des Deutſchen Landwirth
ſchaft sraths“ ein Zollprogramm aufzuſtellen, wie es
bisher auch der „verrückteſte Agrarier“ im Sinne des
Fürſten Bismarck noch nicht formulirt hat? In den
bisherigen Mittheilungen iſt, wie die Frſ. Ztg.“
bemerkt, nur der Name des Grafen Schwerin-
Löwiß genannt. Worin beſtehen denn die
Beſonderen Eigenſchaften und Verdienſte des
Herrn Grafen um die Landwirthſchaft? Nach
dem ParlamentsAlmanach hat der Herr Graf irgend
eine beſondere land wirthſchaftliche Vor
bildung oder Fachbildung gar nicht
genoſſen. Er war Schüler des Franzoöſtſchen
Gymnaſiums in Berlin, trat dann bei den Halber
ſtädter Küraſſteren ein, diente als ſolcher 16 Jahre,
wurde als Rittmeiſter penſtonirt mit dem 34. Lebens
jahre und übernahm das Familiengut Löwitz in
Pommern. Bekannt geworden iſt Graf Schwerin
dann faſt nur bei der agrariſchen Agitation kaum
aber ſind wir irgendwo ſeinem Namen begegnet, wo
es ſich thatſächlich um wirthſchaftliche Hebung
Iandwirthſchaftlicher Betriebe durch die Landwirthe
ſelbſt handelte. Vor kurzem hat Graf Schwerin eine
Denkſchrift an die Regierung gerichtet, worin er
glaubt, die Kornzollerhöhung auch mit dem

Ausfall (11) an Getreideernte in Deutſchland
in dieſem Jahre begründen zu können.

Die Gaſtwirthe gegenden Zolltarif-
entwurf.) Der geſchäftsführende Ausſchuß des
Deutſchen Gaſtwirthsverbandes fordert in einem Auf
xuf die Gaſtwirthe zu einem energiſchen Proteſt gegen
die Erhöhung der Lebensmittelzölle auf, von der
in erſter Linie wie der Aufruf beſagt der
Gaſtwirtheſtand betroffen würde. Bei der bekannten
Schwierigkeit, eine Preiserhöhung für Speiſen oder
Getränke in den Reſtaurants durchzuführen, würde
der Gaſtwirth ſelbſt die Mehrbelaſtung zu tragen
haben und ſie nur zu einem geringen Theil auf die
Gäſte abwälzen können. Andererſeits ſei auch von
dem Rückgang der Kaufkraft der ſtädtiſchen Bevölke
rung infolge der Zollerhöhungen eine weſentliche Ver
minderung des Conſums zu befürchten.

(Gegen den Doppeltarif) hat ſich die
Breslauer Handelskammer am Freitag ent
ſchieden ausgeſprochen und die Erhöhung der
Zölle für landwirthſchaftliche Producte verurtheilt,
weil davon lediglich eine Steigerung der Grund
rente, für den Landwirthſchaftsbetrieb ſelbſt aber nur
Nachtheile zu erwarten ſtehe, während andererſeits

dadurch die Kaufkraft der breiten Schichten der
Bevölkerung für alle anderen Waaren geſchwächt,
ihre Lebenshaltung verſchlechtert und die Arbeiter
leiſtung herabgedrückt wird weil damit die
Productionskoſten der Jnduſtrie und des Handwerks
erhöht und die Handelsbeziehungen zu einer Reihe
der wichtigſten Abnehmer von Erzeugniſſen deutſchen
Gewerbefleißes aufs Schwerſte gefährdet werden.“
Jn Frankfurt a. M. hat die Handels kammer
eine Reſolution angenommen, welche auf das
lebhafteſte proteſtirt gegen den vorliegenden Zolltarif
entwurf wie gegen jede Erhöhung der Nahrungsmtttel
zölle. Zugleich hat man beſchloſſen, an alle
kompetenten Factoren der Geſetzgebung ſich zu wenden,
um „die Annahme eines dem Reich und dem Wohl
ſein der Bevölkerung ſo nachtheiligen Gefetzentwurfs
zu verhindern Die Handelskammer beſchloß gleich
zeitig, eine eingehende Enquete über die einzelnen
Poſttionen des Zolltarifentwurfs zu veranſtalten.
Die Hamburger Handelskammer erſucht
die Kaufmannſchaft und Jnduſtriellen um Abgabe
einer Meinungsäußerung über den Zolltarif. Eine
eingehende Berathung des Entwurfes bei ver Handels
kammer ſoll im September erfolgen, alsdann ſoll eine
Proteſtbewegung eingeleitet werden.

(Die Kehrſeite der Zollerhöhung) für
die Land wirthſchaft ſelber wird treffender, als es
bisher vielfach geſchehen iſt, in der „Germania“
gekennzeichnet, welche an ſich ja einer mäßigen Zoll
erhöhung geneigt iſt. Die Frage, kann Deutſchland
ſeinen Bedarf an Getreide ſelbſt bauen,
wird bekanntlich von den Agrariern bejaht mit dem
Hinweis, daß dies möglich ſet, wenn man nicht einen
großen Theil des im Reiche gebauten Brotgetreides
verfüttern müßte. Darauf erwidert die „Germania“
und das iſt das Treffendſte, was wir in Bezug auf
die Verfütterungsfrage bisher geleſen haben
„Ja wenn! „Das betreffende Getreide wird doch
nicht nutzlos und unnöthiger Weiſe verfüttert, ſondern
weil das Bedürfniß dafür beſteht und weil ein großer
Theil deſſelben zu ſchlecht iſt, um ſolches als
Brotgetreide zu verwenden. Namentlich in
ärmeren Gegenden und in ver Kleinwirthſchaft
wird ein ſehr großer Theil verfüttert, werl ſich der
Landwirth dabei vortheilhafter ſteht, als
wenn er amerikaniſchen Mais für theures Geld
als Futtermittel kaufen und, wo noch keine Eiſen
bahnverbindungen beſtehen, ſtundenweit herbei-
fahren ſoll. Ein großer Theil des Getreides wirb auch
nur verfüttert, weil es zu unrein und gering
werthig iſt, um als Brot für den eigenen Haushalt
zu dienen noch weniger als marktfähige Waare ver
kauft zu werden Weiterhin führt die „Germ.“
aus „Die Brotgetreideeinfuhr iſt auch ſchon deshalb
ein Bedürfniß, weil durch die Miſchung mit aus
länviſchem Getreide ein backfähigeres
Mehl entſteht und in naſſen Jahren vie inländiſche
Frucht manchmal ohne dieſen Zuſatz gar kein genieß
bares Brot geben würde. Wer an die Zeiten zurück
denkt, wo es noch keinen Jmport von Getreide und
keine Eiſenbahn gab und die Ernährung ves Volkes
von dem Ausfall der Ernte im beſchränkten Bezirk
abhängig war, dürfte ſich auch noch erinnern, welch
naſſes, abgebackenes, ſchwer verdauliches
Brot er beſonders in Regenjahren in
ſeiner Jugend gegeſſen hat. Früher wurden
auch in vielen Familien ſogenannte „Hunger
brote“ aufbewahrt, Andenken aus theuren Zeiten,
z. B. aus dem Jahre 1846/47, als der vierpfündige
Laib Schwarzbrot 8 Silbergroſchen oder 80 Pfg.
nach heutigem Gelde koſtete. Solche Zeiten
kommen heute dank der wirthſchaftlichen und Ver
kehrs Entwickelung nicht mehr vor, die Miß
ernten einzelner Länder werden durch den Ueber
ſchuß anderer glücklicherweiſe ausgeglichen“ u. ſ. w.
Die „Germ.“ weiſt dann darauf hin, daß der neue
Tarif Zollerhöhungen für landwirthſchaftliche
Produkte enthält, welche in der Hauptſache von der
deutſchen Land wirthſchaft getragen werden
müßten, ſo daß das, was mit der einen Hand
gegeben, mit der anderen wieder genommen würde.
„Völlig unverſtändlich erſcheint die Verdoppelung des

Maiszolls (ſeither 2 Mk., künftig 4 Mk. pro
Doppelcentner im autonomen Tarif). Von den ein
gefuhrten 15 bis 16 Millionen Doppelcentnern
Mais wird ein großer Theil zur Schweinemaſt
verbraucht. Es dürfte ſich wohl fragen, ob die
Schweinezüchter ſich nicht beſſer beim alten Zollſatz
für Mais ſtehen würden, ſelbſt wenn ſie dafür auf
eine Erhöhung des Einfuhrzolls auf
Schweine und Schweinefleiſch verzichten
müßten. Die Nothwendigkeit einer Verdoppelung
des Zolls auf Schweine (des Fleiſcheonſums der
ärmeren Bevölkerung) wäre überhaupt erſt noch zu
beweiſen.“

(Das alte Märchen,) daß die Kornzölle
in der Hauptſache nicht im Brotpreiſe zum Ausdruck
kommen, wird in der „Kreuzztg.“ wieder einmal
zu verbreiten geſucht angeſichts der Statiſtik von
Mombert über die Belaſtung des Arbeitseinkommens
und der Arbeiterfamilien. Die „Kreuzztg.“ beſtreitet

entſchieden, daß der Getreidepreis im Brotpreiſe um
den vollen Betrag, ja auch nur um den größten
Theil des vollen Betrages zum Ausdruck kommt.
Wer trägt denn den erhöhten Getreidepreis?
Etwa der Bäcker? Was bliebe dann übrig von
dem Gewerbsverdienſt der Bäcker Wie können die
Herren von der „Mittelſtandspolitik“ einem
Handwerkszweig zumuthen, Koſten für die Er
höhung der Grundrente der Gutsbeſitzer zu tragen

Die „Kreuzztg.“ verſucht dann auch noch glauben
zu machen, daß im Verhältniß zu anderen Ländern

der Getreidepreis in Deutſchland nicht entſprechend
dem Zollſatz höher ſei. Das kann nur für
einzelne Monate zutreffen. Jm Jahresdurchſchnitt be
ziehen ſich die Angaben der „Kreuzztg.“ nur auf
England und die zurückliegenden Jahre, in denen
der Jdentitätsnachweis noch nicht beſeitigt war, alſo
die Oſtelbier ihr Getreide nach England entſprechend
billiger verkaufen mußten. Die Kreuzztg.“ fragt
endlich, ob ſich die Arbeiterfamilien in Folge der
Zollherabminderungen von 5 auf 3 Mk. um den
Arbeitslohn von vier Tagen beſſer ſtehen als von
1887 bis 1892. Es läßt ſich doch gar nicht be
ſtreiten, daß die Ecnährungsverhältniſſe ſich gegen
damals gebeſſerr haben.

Die induſtriellen Hochſchutzzöllner,)
welche in dem Eentralverband deutſcher Jnduſtrieller
zuſammengefaßt ſind, trifft, wie die „Weſerztg.“ zu
treffend hervorhebt, in hohem Grade die Schuld an
dem wirthſchaftlichen Rückgang wegen ihrer
unſinnigen Preistreibereten. Selbſt die
Bochumer Hanbelskammer weiſt jetzt auf dieſe
Preistreibereien hin, indem ſte ausführt: „Die fort
geſetzten ſtarken Erhöhungen nahezu aller Preiſe in
faſt allen Jnduſtrien und Gewerbezweigen, daneben
auch in landwirthſchaftlichen Producten mußten zu
einem Punkt führen, wo die, wenn auch ſehr ge
ſtiegene Kaufkraft weiter Bevölkerungsklaſſen ſchließlich

verſagte, wo ſie nicht mehr mitkam. Und vieſer
Punkt iſt wohl auch thatſächlich erreicht worden.“
Ueberall wird man an der Spitze derjenigen, die
höhere Schutzzölke verlangen oder vertheidigen,
die nachfolgenden Werke finden, welche ſchon unter
den beſtehenden Schutzzöllen im letzten Jahre
folgende Dividenden erzielten Magdeburger
Bergwerks A.G. 46 PCr., Konſolidation 30 pEt.,
Nordſtern 20 pCt., Hibernig 15 pCt, Gelſenkirchener
Bergwerks A.G. 13 pCEt, Bochumer Koks und
Kohlenwerke 12 pEr., Schalker Gruben und Hütten
verein 75 vCt., Gußſtahlwerk Witten 20 pEt.,
Stahlinduſtrie 17 PCt., Weſtfäliſche Stahlwerke 17
pEt., Bochumer Verein 16 pEt., Gelſenkirchener
Gußſtahl und Eiſenwerke 12 pCt., Rheiniſche Stahl

werke 16 pCt u. Söhne 12 Et.
Vermiſchtes.

(Ein Commers mit Hinderniſſen.) Wer hätte
nicht ſchon von jener Auction gehört, wobei der in Hemd
ärmeln amtirende Auctionator in der Hitze des Gefechts
ſeinen eigenen Rock ſammt Hut und Stock verſteigerte. Ein
ähnliches Stückchen ſpielte, wie das „Wolfenb. Kreisbl.“
ſchreibt, am Sonnabend beim Abhalten einer Auction auf
„Küpper's Höhe“ in Wolſenbüttel. Gleichzeitig mit der
Auction war von einigen Wolfenbüttler und Braunſchweiger
Studirenden ein Commers in einem benachbarten Zimmer
angeſetzt. Sie hatten vorher dem Wirthe die Rappfere, ſowie
ein Commersbuch und die Commerskappen zugeſchickt. Der
Piecolo hatte dieſe Sachen in Empfang genommen und ſie,
da er von der Abhaltung des Commerſes keine Ahnung
hatte, zu den Auctionswaaren gelegt. Commers und Auction
beginnen faſt zu gleicher Zeit. Das Fäßchen Bier iſt halb
abgetrunken, man befindet ſich in feuchtfröhlicher Stimmung
und verlangt nach Liederbuch, Schläger und Commerskappen.
Aber o weh, nichts zu finden, der Wirth weiß von nichts
bis man endlich den Ptiecolo fragt und den Hergang der
Sache erfährt. Jetzt ſchnell ins Auctionszimmer. Aber hier
hatten die Sachen bereits ihre Käufer gefunden. Glücklicher
weiſe waren dieſe jedoch durch das Auctionsprotocoll leicht
ausfindig zu machen und ließen ſich auch durch den Wirth
beſtimmen, die Sachen ohne Aufgeld zurückzugeben, worauf
re Commers in gehobenſter Stimmung ſeinen Fortgang
nahm.

(Jmmer galant.) Aus Paris wird berichtet: Ein
junger Handlungsgehilfe fuhr am Sonnabend Abend auf
ſeinem neuen Rade ſtolz durch Montmartre. Auf dem
Boulevard Rochechouart lächelt ihm eine junge Dame vom
Bürgerſteige her freundlich zu. Er fuhr langſamer, ein
Geſpräch entſpann ſich. Die kokette Schöne lobte ſein
elegantes Velo und äußerte den Wunſch, es einmal zu ver
ſuchen. Der galante junge Mann, über ſeine Eroberung
hoch erfreut, ſtieg ab und half der reizenden jungen Frau
auf ſein Rad. Sie ließ ſich, Ungeſchick heuchelnd, eine Zeit
lang führen, wollte dann einmal allein verſuchen, rollte unter
Ausdrücken der Bewunderung des glückſtrahlenden Jünglings
ein paar hundert Meter weit, wandte ſich um, warf ihm eine
Kußhand zu und jagte dahin, um nicht wieder zu er
ſcheinen. Schönheit und Jugend, Rad und Hoffnung ver
ſchwanden vor dem langen Geſicht des nachſchauenden be
trogenen jungen Mannes. O, dieſe Frauen! Das war der
Dank für ſeine galante Liebenswürdigkett.

(Paßvorſchriften für Luftſchiffer.) Noch iſt
die Luftſchifffahrt nich praktikabel geworden und ſchon hat die
ruſſiſche Regierung Paßvorſchriſten für fremde Luftſchiffer
erlaſſen, die innerhalb der ruſſiſchen Grenze landen könnten.
Luftſchiffer jeder Art, die in dieſe Lage kommen, müſſen mit
Urkunden verſehen ſein, die ihre Perſönlichkeit beglaubigen
andere Luftſchiffer werden angehalten und ihre Ballons ver
fallen der Beſchlagnahme. Die neuen Vorſchriften find dem
Wiener Auswärtigen Amt und ohne Zweifel auch der deutſchen
Regierung zur weiteren Bekanntgabe mitgetheilt worden.

(Der Aberglaube) iſt in der aufgeklärten neuen
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Welt noch nicht ausgeſtorben. Die Leiter des Hoſpitals in
Binghampton in den Vereinigten Staaten haben es für noth
wendig gehalten, den Saal 13 in dem genannten Kranken
Hauſe vollſtändig aus der Welt zu ſchaffen, weil die Zahl 13
eine Unglückszahl vorſtelle. Vom Saal 12 gelangt man
getzt zum Saal 14.

(erbilligung des amerikaniſchen Brief
portos.) Wie engliſchen Blättern aus New ork berichtet
wwird, ſoll in den Vereinigten Staaten der 1 Cent-Tarif
ſür Brieffe im Jnnenverkehr eingeführt werden. (I
Kent ſind 3 Pfennige.) Die Engländer hatten gehofft, daß ſie
das Beiſpiel für den letzten Triumph der wohlfeilen Brief
vbeförderung geben würden, aber die Amerikaner wollten ihnen
zuvorkommen, obwohl für ſie die Bedingungen noch viel
ſchwieriger ſind. Während Liverpol nur 200 engliſche Meilen
von London entfernt liegt, iſt Chicago 1000 Meilen von New
ork entfernt, und die Einbeziehung von PortoRico und
den Philippinen in den Jnlandtarif erhöht den Durchſchnitt
der Entfernungen, die amerikaniſche Briefe zurücklegen, der
ſchon weit größer iſt als in irgend einem andern Lande noch
um ein Bedeutendes. Das Poſt Oſfice Departement in
Washington macht die Vorarbeiten für die baldige Einführung
des 1 CentTarifs für Briefe. Mac Kinley hofft, daß dieſes
eins der Exeigniſſe ſein wird, durch die die Exinnerung an
ſeine Amtsführung aufrecht erhalten wird. Man erwartet,
daß auf dieſe Weiſe der Umfang des Briefwechſels noch ver
größert und ſo die Bildung befördert und der Handel ange
ſpornt wird. Obgleich die Vereinigten Staaten wenig mehr
als 2 pCt. von der Bevölkerung haben, liefern ſie faſt ein
Drittel des geſammten Poſtgeſchäſts. ie Amerikaner geben
für Brieſporto etwa 7 Mk. im Durchſchnitt für jede Perſon,
Mann, Frau und Kind, im Lande aus. Das New-orker
CTity Poſt Office allein nahm im letzten Jahre über 440
Millionen Mk. ein. Großbritannien ſendet den Vereinigten
Staaten zwei Drittel ſoviel Briefe als das ganze übrige Europa.

(DOie Pariſer Geſchworenen haben auch mal
Todtſchlägerin ſchuldig geſprochen.) Mit

r nicht ganz kleinen Ueberraſchung für alle Mitglieder des
3hofes, für Vertheidiger und Staatsanwalt hat die

Seſſion des Pariſer Schwurgerichts abgeſchloſſen. Seit
sfriſt hatten bekanntlich die Pariſer Geſchworenen alle
erinnen und Todtſchlägerinnen, die ihre Verbrechen aus

enſchaft verübten, weil der Mann oder Liebhaber treulos
wurde oder ſie verlkeß, regelmäßig freigeſprochen.
Jhr letztes Verdikt aber lautet auf „ſchuldig“. Und
Doch lag der Fall genau ſo, wie alle früheren, in denen
Fretſpruch erſolgte. Die 17 jährige Näherin MarieDHavaillant hatte ein intimes Verhältniß mit dem 21 jährigen

Handlungsgehilfen Frédéric Surville,
Hlieb. Surville thetlte ihr at d. J. ganz trocken

er ſei ihrer überdrüſſtg, die Liesſchaft ſei zu Ende J
erſten Erregung über dieſe Mittheilung ergriff Marfe ein

ſſer und ſtieß es dem Treuloſen in die Bruſt. Er war
t todt. Die Verzweifelte lief auf die Straße und ge

ihr Verbrechen dem nächſten Sicherheitsbeamten, den
und verlangte, verhaftet zu werden. Bei den Ge

worenen machte die dürftige kleine Perſon, die gar nſcht
ſch werden konnte, ſondern trotzig ihre That geſtand,

e ſtigen Eindruck. Das
Liebhabertnnen ein wenig aus der Mode.

Die Enthikllungen in der Af
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deine Bergttwortung.
Nachmittag 3 Rhr,

findet auf meinem
Friedrichſtraßze eine

immer intereſſanter. So wird dem „B. T.“ mitgetheilt, daß
bereits vor längerer Zeit die Polizeibehörde ein Verfahren
gegen Opitz eingeleitet hatte, durch welches ihm die Be
rechtigung abgeſprochen werden ſollte, Geſchäfte als Makler
für Hypotheken und Grundſtücke zu machen. In dieſer Sache
ſtand bereits im Mai d. J. Termin beim Bezirksausſchuß
an, und es wurde dem Antrage der Poltzeibehörde ſtattge
geben. Ausſchlaggebend für das Urtheil waren die bereits
angedeuteten Vorſtrafen des Opitz wegen Urkundenfälſchung,
Betrug u. ſ. w. Jntereſſant iſt, daß Opitz im damaligen
Termin ſein Einkommen auf 300000 Mk. jährlich angab,
was ihm die Richter jedoch nicht glaubten und ihn trotz Be
rufung auf ſeine zahlreichen Geſchäftsfreunde für unzuverläſſig
erklärten. Opitz legte gegen das Urtheil Berufung ein, und
die Sache ſchwebt zur Zeit noch beim Oberverwaltungsgericht.

Ein Vitriol- Attentat aus Nothwehr) hat
in Breslau eine Frau gegen den von ihr getrennt
lebenden Ehemann verübt. Wahrend ihrer nur dreiſährigen
Ehe hat die auf der Kurzegaſſe wohnende 27 Jahre alte
Frau von Seiten ihres Mannes die roheſte Behandlung zu
erleiden gehabt, ſodaß ein weiteres Zuſammeuleben der Ehe
leute zur Unmöglichkeit geworden war. Die ordentliche und
fleißige Frau ernährte ſich und ihre beiden Kinder in der
redlichſten Weiſe dadurch, daß ſie in ein Geſchäft nähen ging.
Auf dem Wege dorthin lauerte ihr der Ehemann auf und
bedrohte und beſchimpfte ſie in der roheſten Weiſe. So ge
ſchah es auch dieſer Tage wieder, wobei ihr der Mann die
Drohung zurfef: Morgen gehſt Du nicht geſund zur Arbeit
Da die geängſtigte Frau wußte, daß ihr Mann zu jeder
That fühig ſet, kaufte ſie ſich zu ihrem Schutz ein Fläſchchen
Vitriol. Dies ſteckte ſie zu ſich und begab ſich am nächſten
Morgen wie gewöhnlich zur Arbeitsſtelle. Von hier wurde
ſie mitags von ihren beiden Brüdern abgeholt. Bald tauchte
der Ehemann hinter den drei Perſonen auf und beſchimpfte
die Frau, bis ſie ſich genöthigt ſah, die Hilfe eines Schutz
mannes in Anſpruch zu nehmen. Jetzt verſchwand der Mann
zwar ſchleuntgſt, verſolgte aber kald von neuem die Frau.
Bei der Friedrich Kerlſtraße drang er auf ſie ein und be
arbeitete ſie unter den gemeinſten Schimpfworten mit ſeinen
Fäuſten. Jn ihrer Verzweiflung griff nun die Frau nach
jenem Fläſchchen und goß deſſen geſährlichen Jnhalt ihrem
Manne ins Eeficht. Er ſank, ſchwer verbrannt, zuſammen
und mußte alsvald ins Allerheiligenhoſpital gebracht werden.
Die Frau wurde in Haſt genommen, nach eingehendem Ver
hör aber wieder entlaſſen.

(Der radeln de Wegelagerer) iſt die neueſte,
wenig erfreuliche Exſcheinung in der Umgebung von Berlin.
Am Sonntag gegen Abend gingen zwet junge Leute im
Alter von 14 bis 16 Jahren von Rahnsdorf nach Friedrichs
hagen. Jhnen fuhr ein Radfahrer ſehr ſchuell entgegen,
ſprang vor ihnen ab, bedrohte ſie mit einem ſogenannten

„Strolchkitzler“, eine Art von kurzem dicken Voll-Gummiſchlauch
und forderte Baarſchaft und Ußren ab. Die beiden jungen
Leute ließen aber nicht einſchüchtern, ſondern machten
Miene, den. Strolch ihrerſeits zu packen. Sobald Jener ſah,
daß er an eine falſche Adreſſe gerathen war, ſprang er
ſchleunigſt auf das Rad und raſte von dannen.

Ein 42 Jahre alter Soldat.) Ein vor 20 Jahren
deſertirter Soldat wurde dieſer Tage in der Perſon des
42 jährigen Johann Horgel bei ſeiner polizeilichen Anmeldung
zu Hagen i. W. erkannt und ſofort zur Haft gebracht. H.
war im Jahre 1880 im Alter von 20 Jahren zum Allenſteiner
Dragoner Regtmnent etngezogen worden, von wo er nach zwei
jähriger ſtzeit deſerttrte. Der Fahnenflüchtige hat ſich

tag den 22. Aug. er.

Zimmerplatze an der
bin ich willens zu verkaufen.

inzwiſchen verheirathet und iſt Vater von ſieben Kindern. Er
wird nun den Reſt der Dienſtzeit abdienen müſſen und hat
außerdem wegen Fahnenflucht eine ſtrenge Strafe zu er
warten. Jn Begleitung eines Unteroffiziers und eines Ge
meinen von dem genannten Regiment wurde H geſten nach
Allenſtein transportirt.

Ein Säugling von Ameiſen getödtet.) Jn
dem bei Markenbad gelegenen Dorfe Schlang iſt ein Säug
ling auf entſetzliche Weiſe ums Leben gekommen. Die Feld
arbeiterin Jelinek hatte ihren fünf Wochen alten Säugling
zur Feldarbeit mitgenommen und ihn ins Gras gelegt. Nach
kurzer Zeit fing das Kind heftig zu weinen an, doch kümmerte
ſich die Mutter nicht darum. Als dieſe ſich nach einer halben
Stunde nach dem Kinde umſah, bot ſich ihr ein entſetzlicher
Anblick. Auf dem Kinde wimmelten Tauſende von Ameiſen,
die in Naſe, Augen und Mund, ſelbſt in den Leib gedrungen
waren und den Säugling furchtbar zugerichtet hatten wenige
Stunden ſpäter ſtarb das Kind.

Ein braver Junge.) Die Bau und Möbeltiſchlerei
von H. Spohr im Philoſophenweg bei Caſſel brannte vor
einigen Tagen mit allen Vorräthen ab. Das Maſchinen
gebäude, die Werkſtätte und namentlich das große Holzlager
hinter dem Wohnhauſe ſtanden in kurzer Zeit in Flammen,
ſodaß die im Vorderhauſe wohnenden Familien nur wenig
von ihrem Mobiliar retteten. Die erwachſenen Perſonen
waren zumeiſt auch nicht zu Hauſe. So auch die Familie die
Glaſer Denu. Der Vater hatte nun dem 12 jährigen Jungen
öfters eingeſchärft, wenn mal etwas paſſire, möge er vor
allen Dingen einen Kaſten retten, in dem ſich die Ver
ſicherungspolice und andere Werthſachen befinden, und der
an einem beſtimmten Ort aufbewahrt wurde. Der Junge
war mit den andern Leuten die Mutter war nach dem
Markt gegangen in der erſten Angſt aus dem brennenden
Hauſe geſtürmt, als ihm nachher das Mahnwort des Vaters
einfiel. Raſch entſchloſſen eilte er, Rauch und Qualm nicht
achtend, dret Treppen wieder hinauf in das brennende Haus,
das alsbald vollſtändig ausbrannte. Er ergriff in der
Stube den Kaſten und wandte ſich zum Gehen, als ihm
plötzlich das Geſchrei eines kleinen Säuglings ans Ohr drang.
Es war ſein vier Wochen altes Schweſterchen, das in der
Wiege lag. Jm nächſten Augenblick packte er den Säugling
unter den einen, den Kaſten unter den andern Arm und
rettete ſo das Kind vom ſichern Feuertode ins Freke. Als
die Mutter nachher zur Brandſtätte zurückkehrte und ihre
Kinder, von Rauch und Feuer geſchwärzt, aber noch unverſehrt
vorfand, wo ſie den Säugling ſchon verbrannt glaubte,
wurde ſie vor innerer Erre ung ohnmächtig. Trotzdem das
Feuer am hellen Tage ausbrach, iſt acht Familien faſt Alles
verbrannt, ſo unglaublich raſch ergriffen die Flammen das
Wohnhaus.

(Etne neue Mode,) die ſchon alt, oder eigentlich
noch gar nicht ſo alt iſt, denn ſie ſtammt aus der Zeit
unſerer Mütter und Großmütter, wird uns aus Paris aviſirt.
Es handelt ſich um das Tragen von Medaillons, Kreuzchen
oder anderen Anhängſeln, die an einem Sammet oder
Seidenbande am Halſe hängen. Die tiefe Frifur, die bereits
die Steh und Stuartkragen verdrängt hat, bedingt einen
freken Hals, der nun wiederum durch allerlei Schmuckſachen
und Bandarrangements etwas bekleidet werden ſoll. Eine
andere, ſehr aparte Neuheit ſind die ſogen. Thierſchieber, das
ſind kleine Schieber in Thierform, Maikäfer, Schildkröten e.
die die langen, koſtbaren Ketten über der Bruſt zuſammen

Meine in Unterkriegſtädt gelegene

e e SBeeverbunden mit Material waaren Handlung

Carl Rawe, Unterkriegftädt.

halten. Auf dem Rücken dieſes Thierchens iſt eine winzige
Uhr inkruſtirt, deren Zetger aus Ameiſenbeinen hergeſtellt ſind.

Ver änderungshalber iſt eine Wohnung,
Stube, 2 Kammern und Stall, zu vermiethen
und 1. October zu beziehen kl Sixtiſtr.

Wohnung zu vermtethen und I. Oetober
zu beziehen Neumarkt 26.Anz. 3000 Mk.

Ein Landgaſthof an einer Verkehrsſtraße
Montag Nachmittag um 5 Uhr ſtarb nach

Jangen Leiden unſere Tochter Kmna im
12. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen

Jerm. Löther und Frau,
Meuſchau, Leipziger Str. 76.

g e

Aruntüom.
Mittwoch den 21. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt die
noch zur Dietrich'ſchen Nachlaßſache gehörigen
Gegenſtände, beſtehend aus

Wekten, Küchenſchrank, 1Sopha,
Fiſch, Stuhl, Kleidungsſtücke

U. M.an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.
Nach dieſem freiwillig

verſch. Wollgarne
in kleineren Poſten.

Werſeburg, den 19. Auguſt 1901.
Naumann Gerichtsvollzteher.

Alterthümliche Möbel!
1 ausgelegter Kleiderſchrauk,
2 Kommpden,
Z Truhen (beſchlagen),
2 Spieltiſche,
1 geſchnitzte Standuhr,
2 Goldſpiegel;

außerdem:
J neues Salonſopha,

1 mahagoni Waſchtiſch mit Aufſatz,
1 großer angeſtrichener Kleiderſchrank,
1 einfache polirte Kommode,
1 gebrauchtes, gut erhaltenes maha

goni Chaiſelongue
ſtehen zum Verkauf bei

Malprächt,
Tiſchlerweiſter, Grüneſtroſze 5.

Großer Zughund
i verkaufen Neumarkt 26.

r

Holz Aurtion
ſtatt. G. Grrannl Se

Gaſthofs-Werkanuf.
Ein in flottem Betriebe befindlicher, alt

renom. Landgaſthof in der Nähe von
X Halle, mit gr. Bierumſatz, viel Ausſpann,

paſſend für Landwirthe, Famillenverhält niſſe
halber unter günſt. Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Zur Uebernahme 25 000-—30 000
X Mk. nöthig. Vermittler ſtreng verbeten.
X Anfragen unter V e S17 an Rudolf
X Moſſe, Halle a. S.

Große Auction.
Mittwoch den 21. Kugust,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich im Caſino:

eine größere Partie moderne
Kleiderſtoffe, Hemdentuch, fertige
Hemden, Knabengarderobe, Hem
den-Barchent (bunt und weißz),
Blouſenſtoffe, Jacken u. Kleider
barchent.

Ferner: 1 Partie Spielwaaren,
ſowie mehrere Mille Cigarren,
2 gute Sophas, 1 Schreib
ſecretär, 1 Wuäſcheſchrank,
Bücherſchrank, 1 Sophatiſch und
1 Bettſtelle mit Matratze.

Louis Albrecht
Auctionator.

Beabſichtige mein Halleſche Str. 33
belegenes

Wohnhaus
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Baumgärtner,
„Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Annenſtraßze 4, part.

oder Eiſenbahn, wenn möglich in der Nähe
einer Stadt gelegen, wird zu kaufen geſucht,
wenn eine gutgehende Schmiede mit ca. 8
Morgen Feld mit in Zahlung genommen wird.
Näheres tn der Exped. d. Bl.

a eh,zur Neumarktspfarre gehörig, hat zu vergeben
wmth, Fl. Ritterſtr. 4, I.Ein Laden

iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei
Beichel, Sixtiberg 25

Wohnneu renovirt, 4 Zimmer, Küche und Zubehör,
ſofort beziehbar.

Heuschkel, Leunner Str. 4.
Schöne Wohnung im Preiſe von 500 M.

eventuell auch größer iſt zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Wegen Verſetzung tſt eine Wohnung, 4 St

2 Kammern, Küche und Zubehör, ſofort zu
vermiethen. Zu erfragen

kl. Ritterſtraße 12.
Zalleſche Str. 24b

iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermiethen und 1. Oct. zu be
zehen. Näheres Meuſchauer Str 2 a.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u.
Stall, zu 31 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Ein Logis zu vermiethen

kl. Ritterſtraßze 16.

Jausmannswohnung
iſt ſofort oder ſpäter an anſtändige ehrliche
möglichſt kinderloſe Leute zu vermiethen

Halleſche Straße 5.

Amtshäuser I2
iſt eine Wohnung per October zu vermiethen.

Näheres Neumarkt 35.
Wohnung

im Preiſe von 40—50 Thlr. zum I. October

Möblirtes Zimmer u. Schlaſkammer

ſofort zu vermiethen Gotthardtsſtr. 29.

Junge Hühner,
halbgewachſen, geſund und kräftig, ſind in
großer Auswahl angekommen im Gaſthof
„zum goldenen Hahn“.

August Wfeil.
Neuen Sauerkohl
empfiehlt S. Vogel, Sand 15.

Sächsisch-ThüringischesTechnikum Rudolstadt
Höhere und mittlere Fachschule für
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-,
Tiefbau-, Steinmetz- und Vermessungs-
Techniker. Tischlerfachschule. Reitfe-
prüfungen durch Staatscommissar

Eiserne Bettstelle
mit und ohne Seegrasmatratzen empf. billigſt

Gebr. Wiegand.
Zielefelder

Caschentücher
Kleinen V ehlenlern

Adolt Schäfer
Ausverkauf
Fahrrädern,

nur erſtklaſſige Fabrikate, von Mk. 125 an bei

Otto Bretschneider.
Eine ältere Fran

geſucht. Offerten unter „Wohnung“ in der
Exped. d. Bl. niederzulegen. fahren.

ſucht für die Nachmittagsſtunden ein Kind zu
Näheres Roſenthal 17.



Grabeinfaſſungen
aus Cement liefert unter Garantie für gute
ſaubere und haltbare Arbeit billigſt

Joseph Sommer,
Breiteſtraſze 4.

Auch ſtehen ſolche zur Anſicht.

Gegenſtände
zur Verſteigerung
übernimmt jederzeit und läßt abholen

L. Albrecht, Anctionator,
Sand 1.

Fahrrad
Reparaturen
auch wenn Räder nicht bei mir gekauft werden,
chnell, gut und billig ausgeführt.

Alle Fahrradtheile auf Lager.
O. Erdmann, Stufenftraße 4.

Kebhühner
empfiehlt von Freitag Mittag ab

Marie Grunow,
Sand 14.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut reparirt bei

L. AlIbrecht, Schmaleſtr. 23.

Prä
für unſere Abonnenten!

Große

Wandkarte
pon

Deutschland
S nur Mark.

Zu haben in der
Expedition

des Merſchurger Correſpondent.

Adolf Schäfer
empfiehlt

Bettfedern u. Daumem,
Bett-Imletts,

Bettbezugstoftfe,
Bettdeckem,

Steppadeceken,
Scehlafſcdecken

zu billigen Preisen.

ff. neuen
Sauerſeohl

empfiehtt I. W efcllimg
Oberbreiteſtr. 10.

Allxin
Engros Verkauf

für die Stadt Merſeburg und Umgebung
eines mit D. RPatent verſehenen großen
Maſſenartlkels (ſehr praktiſche Neuheit) an
tüchtige Kraft ſofort zu vergeben. Einige 100
Mk. erforderlich. Offerten umgehend erbeten
unter Chiffre M. 4617 an Hanſenſtein

O. Pritze“s
gernstein-Fussboden-ackfarbe,

geſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4——6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt hohen Glanz
und klebt nicht nach.

in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fußböden,Oelfarben Thüren, Zäunen, Maſchinen e.

LeinölFirniß, gar rein, nicht nachklehend.
MWunalllefarbe weiß, für Fenſter, Waſchtiſche 2e., trocknet in

3-4 Stunden hart wie Porzellan

Lacke, Pinſel, Bronceen e.
in großer Auswahl offerirt billigſt

Achlier-Brogerüe Wilh. Kieslich,
Entenplan. Noßmarkt.

ſche Glanz Stärke

v. Fritz Schulz jun. Kkltengesellsech.

Leipig
garanlirk frei von allen ſchädlichen Subſtanzen.

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer
ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen er
forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältuißt, ſo

S daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt.
S Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrik

„Golvene Medaille“ zelchen. das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro
Weltausſtellung Packet 29 Pfennig. Zu havden in faſt allen Colonial

wagaren, Drogen und SeifenHandlungen.

c Se
h

olytechnisches Institut,
Gewerbe Aka d emite) bei Frankfurt a. A.

T. önere Lehransta t mit akad. Kursen für Maschinen-,
BleKtro- und Bau-Ingenieure etc. vr. Teonnium (mit—ere Fachschuſe) für Maschinen- a. Bloxtro-

riedberg i. Hessen

e rüfungs-Kommissar.Zur Herbſtbeſtellung 1901.
Empfehle von meinen „Derenburger Saatquten“ nachfolgende, durch ſtete Anbau

Verſuche als ertragsreichſt und lagerfeſt erprobte Spielarten, nach Größe beſtens trieurt und
nach ſpecifiſchem Gewicht ſorgfältigſt ausgewählt.

Mooshake's AltenDerenburger Sherriff-Weizen, langfährig bei
zu Mk. 200,hohen Erträgen von mir angebaut

Schwed. Square-head Weizen von 1900er eigener Jmportirung zu Mk. 210,
Strube's Square-head Weizen, nachgebaut zu Mk. 200,Wintergerſte, Beſtehorn's, nachgebaut, ganz beſonders vollkörnig, er

gab in dieſem Jahre 1492 CEtr. per Morgen zu Mk. 180,
Verſandt. Falls Säcke nicht eingeſandt, in beſten neuen Säcken zum Selbſtkoſten

preis. Alles per 1000 Kilo, bei kleineren Poſten Mk. 3, mehr, franco Stat. Derenburg
a. H. Aehren und Körnermuſter, wie Proſpect mit näherer Beſchreibung gern auf Wunſch
gratis.

Meine Winterwefzen zeichnen ſich durch faſt günzliche Winterfeſtigkeit aus, da ich
dieſelben unter rauen klimatiſchen Verhältniſſen auf den kälteren Bodenlagen meiner hieſigen
am Rande des Harzgebirges gelegenen Feldmark gezogen habe.

Rittergut Derenburg. Bahn, Poſt, Telegraph und Telephon.
Derenburg a. Hz. bei Halberftadt.

Eefmrüäclin looshalge.
Cebhaſter wird der Kampf

jetzt von Woche zu Woche gegen die Lebensmittelvertheuerung, die Erſchwerung
neuer Handelsverträge und die ſonſtigen Schädigungen des nationalen Wirthſchafts
lebens, womit der Zolltgrifentwurf unſer Volk bedroht.

Knapp und doch vollſtändiger als faſt alle anderen Zeitungen berichtet die
„Freiſinnige Zeitung“ täglich in überſichtlicher Weiſe über alle einſchlagenden Kund
gebungen im Jnland und Ausland.

Für den Monat

September
nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches und OeſterreichUngarns Abonne

ments zum Preiſe Mk. 30 Pfg.

entgegen. Jn Berlin und Vororten beſtellen alle Zeitungsſpediteure die „Frei
ſinnige Zeitung“ zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pſg. pro Monat.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Abonnements
Quittung die noch im Auguſt erſcheinenden Nummern koſtenfrei zugeſandt.

Tivoli- Theater.
Mittwoch

Zwiſchen zwei Herzen.

Beneſiz für Paul Schulz
Her Zibliothelkar.
Reichskrone.

Donnerstag den 22. Aug.
abends S Uhr,

4. Sommer Abonnements

Concert der hieſ. Stadtkapelle.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei
den Herren Kaufleuten Heunicke, Bahnhof
ſtraße Frahnert, kl. Ritterſtraße, und
Dietzold, Dom 1.

e
Morgen Donnerstag, abends S Uhr,

S

Anhaltieche, Stiatisohe, vom Staate beauſichugte
und zubventionirte Lehranstalt.

pderbeoke, ProfessorDer Billard- Weltmeiſter

eng Na erſpielt Donnerstag den 22. Aunguſt, abends 9 Uhr,
in der BeſehsKrone, parterre.

Kerlkam giebt 1000 P. vor auf 1200 P. an jeden
Amgtenr. Es können mehrere Gegner zuſammenſpielen.

Zum Schluß

Vogler, A. G., Stuttgart.

ten alenKunſtgenoſſen willkommen,

Mittwoch

Schlachtefeſt.
5 C a Warhausſchlachtene Burſt.

an

d Heutehe Schlachtefeſt.
zelne Dame zum 1. Oetober zu vermiethen

Winkel 6, J.

14 Jahre alt, wird geſucht von

Gäörlim g.

indermdeKindermädchen.
Zu melden mit Zeugniſſen vormittags

Stellung ſuchr, verlange die
Allgemeine Vakanzenliſtel für

W. Monann Co. Hannover,
Heiligerſtraße 273.

Offene Stellen
Zuverl. Köchin, Wirthſchafterinnen, Kinder

finden ſofort und 1. October für Stadt und
Rittergüter angenehme Stellung. Männliches

für Landwirthſchaft koſtenfrei Stellung durch
Frau Kassel, Seitenbeutel 6.

Oh Köchinnen, Stuben Haus u. Kinder
mädchen.

Durchaus zuverläſſtge ſaubere

I G G m
übernimmt 1. October oder früher nach Berlin
geſucht. Lohn 80—90 Thlr. Zengniſſe zu

Berlin W., Rankeſtr. 7, II.
Für I. Octkoder wird ein ordentliches

geſucht für Haus und Küchenarbelt
Neumearkt. Buntvapierfabrik.

zum Frühſtücktragen geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d Bl

lernt, ſucht leichten Dienſt. Zu erfragen
Neumarkt 58, im Hofe 2 Tr.

geſucht. Za erfragen
Gaſthof. zur grünen Linde.

Extrabellage von Becker Wettwer,
Leipzig. Speziglhaus für Optik und

Goldne Kugel.

Morgen Donnerstag

n SDeutsoher Kalser,
S 2

Zwei freundliche Zimmer ſind an ein

Lanſburſche,ſche,

Geſucht zu baldigem Auntrttt ein älteres

Bahnhofftraſte 6 II.
V G x Norddeutſchland.

Anzeigen für Chefs koſtenlos!

frauen, Stuben, Haus und Kindermädchen

und weibliches Perſonal erhalten jederzeit

und einpfehle nach hier und auswärts

Frau Langen heim Preußerſtr. 14.

die ſelbſtſtändig kocht und etwas Hausarbeit

ſenden an Frau Regierungsrath KIewite

2Määclgelnem

Ordeutl. unabh. Frau

7 3 Oſte die Schul 2Gin Mädchen, en hen n eht Shrenern

e 9 99 O SEin jüngeres Dienſtmädchen

Unſerer heutigen Nr. liegt eine

Photographie, bei.gr. Kunſt- Vorſtellung.
Hierzu eine Veilage.
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h

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 21.
e

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Aug. An ver Enthüllung

des Kaiſer Wilhelm Denkmals am Montag
den 26. d. M., mittags 12 Uhr, nehmen auf Ein
ladung des Magiſtrats fheil: Die ſtädtiſchen Behörden,
der große Denkmalsausſchuß, die Damen der Mit
glieder derſelben, die Vertreter der kaiſerlichen und
königlichen Behörden, der Preſſe, des Ofſtziercorps
und ſonſtige beſonders geladene Ehrengäſte mit ihren
Damen. Gegenüber dem Denkmal wird eine Tribüne
für die Damen errichtet. Die Kriegervereine nehmen
in der Poſtſtraße Aufſtellung die Fahnen derſelben
gruppiren ſich um das Denkmal. Die Feier iſt ge
maß dem Wunſche des Kaiſers eine ſtille.

Halle, 19. Aug. Der Schwimmelub
„Sagle“ veranſtaltete geſtern Nachmittag in der
Militär Schwimmanſtalt ſein viesjähriges großes
Schau Wettſchwimmen. Daſſelbe nahm in allen
ſeinen Theilen den beſten Verlauf. Beim Haupt
ſchwimmen über 1000 mm in freier Saale blieb Urſin
Deſſau mit 15 Min. 5 See Beſter. Jhm folgte
Barth Halle mit 15 Min. 14 Sec., dieſem KölzHalle
mit 15. Min. 25 Sec. Hrei Preiſe waren hierfür
ausgeworfen. Jm Mehrkampf (Springen, Hecht
tauchen, Schnellſchwimmen) erhielt der Meiſterſchafto
ſchwimmer AllaſonBerlin, von Geburt ein Schwede,
früher hier, den erſten Preis.

x. Delitzſch, 19. Aug. Jn der Nacht zum
Sonnabend brannte ein Getreidediemen ſowie
ein in geringer Entfernung davon aufgebauter Stroh

viemen des Gutoebeſitzers Julius Reißhauer in
Gollna nieder. Die Diemen enthielten ca. 160
Schock Roggen, 50 Schock Hafer und 500 Etr.
Maſchinenſtroh und ſind bei ver Kölniſchen Feuer
verſicherungs Geſellſchaft verſichert. Es liegt un
zweifelhaft vorſätzliche Brandſtiftung vor. Dem Thäter
iſt man bereits auf der Spur.

t Koburg, 19. Aug. Die Frau des Korb
wagrenfabrikanten Simon wurde im Badezimmer
durch ausſtrömendes Gas getödtet.

Tangermünde, 15. Aug. Wieder iſt man
einem Elbdiebſtahl auf die Spur gekommen.
Bekanntlich veröffentlichte vor kurzer Zeit der Tanger

münder Schifferverein einen Proteſt gegen die An
nahme, daß Schiffseigner ſich Unehrlichkeiten hätten
zu Schulden kommen laſſen. Nun iſt aber gerade
bei einem Schiffseigner alſo nicht bei den be
ſchuldigten Bootsleuten eine Entdeckung gemacht
worden, die den Verdacht rege macht, daß nicht allein
die Bootsleute die Hehler und Stehler auf den Elb
ſchiffen ſind. Bei einem hier wohnenden Schiffs
eigner fand auf eine an die Behörde ergangene An
zeige eine Hausſuchung ſtatt, die ein überraſchendes
Reſultat ergab. Es wurden größere Poſten Weizen,
Mais und Kohlen gefunden, welche von Diebſtählen
auf Elbſchiffen herrühren ſollen das ganze Gut
wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
Die Frau des Schiffseigners ſoll ſich durch eine den
Polizeibeamten gegenüber gemachte Bemerkung ver

vächtig gemacht haben. Die Unterſuchung iſt ein

S Vattſadt, 15. Aug. Auf der Flur des
Dorfes Mannſtedt wurde ein Flachgrab aus der
Broncezeit entdeckt. Daſſelbe enthält drei menſch
liche Gerippe in geſtreckter Lage und zwei guterhaltene
irdene Gefaße. Von den Schädeln iſt einer voll
ſtändig erhalten und den Schlaſenſeiten mit glänzender
Kupferpating, jedenfalls Reſte verwitterter Ohrringe
aus dunnem Kupferdraht verſehen.

Seehauſen (Alimark), 17. Aug. Gewaltiger
Feuerſchein röthete um Mitternacht den Himmel
in weſtlicher Richtung. Dabei zuckte noch Blitz auf
Blitz hernieder. An drei Orten hatten Bligzſchläge
gezündet; in Leppin, Harpe und Deutſch brannten
Scheunen und Stallgebäude nieder. Fürſt

erbert v. Bismarck hat ſeit einigen Tagen mit
ſeiner Familie auf dem Stammgute Schönhauſen in
der Altmark Sommeraufenhalt genommen.

Jlmenau, 16. Aug. Durchgebrannt iſt
vor eiwa drei Wochen ver Kaufmann Wiltelm

agaſe von hier. Er war Verwalter der Max
Walther ſchen Eoncursmaſſe und hat in dieſer Eigen
ſchaft ihm anvertraute Gelder im Betrage von eg.
1800 Mk. unterſchlagen. Wie feſtgeſtellt worden iſt,
hat ſtch Haaſe am 30. v. M. von Bremen aus mit
vem Dampfer „Maria Thereſta“ nach NewHork

n.d Wobutg, 15. Aug. Jn Elſa hob ein junger
Mann infolge einer Wette ein glühendes Eiſen
vom Boden auf und ſteckte es in die Hoſentaſche,
die alsbald durchbrannte. Das an dem Bein
bis zum Stiefel entlang rollende Eiſen hinterließ
ſelbſtverſtändlich Brandſpuren. Und da der junge
Mann noch dazu die Hoſen in die Stiefel geſtopft
hatte, ſo daß das Eiſen nicht ſofort aus der Hoſe
entfernt werden lonnte, brannte es eine tiefe Wunde
in ſein Bein. Und das alles um 20 Liter Bier.

er

Auguſt 1901.
Nordhauſen, 19. Aug. Jnfolge des Genuſſes

von giftigen Pilzen iſt wiederum eine Familie
ſchwer erkrankt. Das Dienſtmädchen iſt bereits ge
ſtorben.

Leipzig, 19. Aug. Zu der Revolver
affäre, die ſich am Sonnabend Vormittag in der
LedigPaſſage abgeſpielt hat, iſt noch mitzutheilen,
daß der Attentäter, der Buchdrucker Welſch, geſtern
Vormittag aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden
iſt. Er wurde der Staatsanwaltſchaft zugeführt, die
ihn in Haft behielt.

Leipzig, 18. Aug. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich heute früh in der achten Stunde
beim Gondelfahren auf der Pleiße in der Nähe des
„Waldcafés“. Drei junge Leute, der 23 Jahre alte
Dachdecker Berger und der 18 Jahr alte Maler
lehrling Engelhardt aus Reudnitz, ſowie der
21 jährige Töpfer Dankwardt gus Neuſtadt ver
gnügten ſich mit Gondelfahren. Als Dankwardt an
der oben erwähnten Stelle ſich ſeines Jackets ent
ledigen wollte, kam die Gondel ins Schwanken und
alle drei fielen in den Fluß. Während es Berger
gelang, ſich durch Schwimmen zu retten, ertranken die
beiden Anderen. Die Leichen wurden bald aufge
e und nach dem Pathologiſchen Jnſtitut ge

racht.

Meißen, 19, Aug. Tödtlich verunglückt
iſt am Sonnabend Vormittag im Köhler'ſchen
Granitwerke der 1859 geborene Bruchmeiſter Stein
bach. Während er, am Rande des Bruches ſtehend
ſein Augenwerk auf die Vorbereitung eines Schuſſes
gerichtet hatte, beobachtete er die aus dem Bruche
ankommende Förderſchale nicht. Er erhielt einen
heftigen Stoß, der ihn in die Diefe ſchleuderte und
durch Schädelzertrümmerung ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführte. Er hinterläßt ſeiner Frau neun meiſt
noch ſchulpflichtige Kinder.

4 Chemnitz, 19. Aug. Der Bezirksſchullehrer
Alfred Böhme von der 2. Bezirksſchule iſt ſeit
Donnerstag verſchwunden. Jn ſeiner Begleitung
ſoll ſich die Tochter eines hieſtgen Gaßwirths, Flora
M., befinden. Man vermuthet, daß ſich das Paar
nach Brüſſel gewandt hat.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1901.

Abzeichen für freiwillige Feuer
wehren. Nach einem Erlaß des Kaiſers werden
demnächſt für die als Hilfsorgane der Polizei
anerkannten Freiwilligen und Pflicht Feuerwehren
einheitliche Abzeichen eingeführt, für die jetzt nähere
Beſtimmungen ergangen ſind. Danach ſind die Ah
zeichen, die in einer Zuſammenſtellung von Feuer
wehrkappe, Beil und Axt beſtehen, von den Mann
ſchaften der uniformirten Feuerwehren am linken
Oberarm, von den Chargirten auf den Achſelſtücken
zu tragen. Die Mitglieder der Feuerwehren ſind zur
Anlegung der Abzeichen bei Ausübung des Feuer
löſchdienſtes verpflichtet. Jedes unbefugte Tragen der
Abzeichen und Achſeiſtücke iſt ſtrafbar.

Neue internationale Frachtbrief
formulgre. Das am 16. Juni 1898 in Paris
abgeſchloſſene Zuſatzübereinkommen zum internationalen
Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom

14. October 1890 tritt am 10. October d. J. in
Kraft. Mit dieſem Zeitpunkte gelangen neue
internationale Frachtbriefe zur Einführung
und die bisherigen dem Uebereinkommen über den
internationalen Frachtverkehr vom Jahre 1890 ent
sprechenden Formulare werden nur noch bis zum 9.
October 1902 (einſchl.) zugelaſſen. Der letztge
nannte Zeitpunkt iſt unabänderlich.

Das Drachenſteigen iſt jetzt wieder an der
Tagesordnung. Der Wind hebt dieſe gefeſſelten
papiernen Ungeheuer hoch in die Lüfte, und groß iſt
dann der Jubel und nicht gering nach Knabenbe
griffen die Ehre für den, deſſen ſlügelloſes Gebild
den Vögeln zum Trotz die höchſte Luftregion zu er
reichen vermag. Ja, ſelbſt der ernſte Papa geht
Sonntags mit hinaus auf das Stoppelfeld und iſt
behilflich bei der oft widerhaarigen Arbeit; denn der
Wind hat ſeine Launen, manchmal will das Auf
ſteigen nicht gelingen, der Vater muß aushelfen bei
den noch unerfahrenen Kleinen und thut es gern in
der Erinnerung an die eigene heitere Kinderzeit.
Darum laſſe man auch der Kindheit dieſes Vergnügen.
Ja, es bietet ſogar eine bildende Beſchäflizung, wenn
der Knabe ſich ſeinen Drachen ſelbſt anfertigt, der bei
der Herſtellung nicht bloß Geſchicklichkeit, Ueberlegung,
ſondern vor allen Dingen Genauigkeit beanſprucht.
Dann begünſtigt dieſes Spiel die geſunde Bewegung
im Freien, und ſelbſt dem Erwachſenen iſt es inter
eſſant, wenn er hoch über den Kirchthürmen die
Produkte der Menſchenhand ſchweben ſteht. Freilich
iſt es ein Zeichen unſerer Zeit, der Zeit der Fabrikationen,
alles ſix und fertig zu kaufen, und da ſehen wir auch
wirklich ſogar papierne Fliegen, Bienen oder Schmetter

linge in der Luft fliegen, die mit den Vögeln zu
coneurriren ſcheinen.

Einer Mittheilung der Landes-Verſicherungs
Anſtalt Sachſen Anhalt an den Vorſtand einer
auswärtigen Ortskrankenkaſſe zufolge plant ſie die
Errichtung einer Lungen-Heilſtätte mit
120 Betten in ihrem Bezirke. Der Zeitpunkt der
Jnangriffnahme des Baues ſteht jedoch noch nicht feſt.

Jn der kl. Ritterſtraße kam am Montag Abend
ein großes, ſchweres Pferd eines hieſtgen Rollwagens
zum Sturz, wobei das Thier, das über der Deichſel
lag, noch fortwährend ausſchlug, ſo daß ſeine Löſung
aus dem Geſchirr nur mit großer Vorſicht bewerkſtelligt
werden konnte. Nachdem dies endlich gelungen war,
vermochte ſich das Pferd wieder zu erheben. Der
Geſchirrführer zog es vor, ſeine Fahrt mit einem
Pferde fortzuſetzen und ließ das durch den Fall auf
geregte Thier nach ſeinem Stalle führen.

V. Am Montag Abend fuhr auf der Weißenfelſer
Straße in der Nähe des Thüringer Hofes“ eine
Weißenfelſer Radlerin infolge eigener Unvorfſichtig
keit mit voller Wucht gegen einen Baum, ſtürzte
vom Rade und blieb ohnmächtig liegen, worauf ſie
in den „Thüringer Hof“ getragen wurde. Nachdem
ſie ſich hier wieder erholt hatte, konnte ſie ihre Fahrt
fortſetzen.

Divoli- Theater. (Eingeſandt.) Nächſten
Donnerstag geht zum Benefi z für den Liebhaber
Herrn Paul Schulz das vorzügliche Moſer'ſche
Luſtſpiel Der Bibliothekar“ in Scene. Herrn
Schulz, welcher ſich ſtets als talentvoller Schauſpieler
bewieſen hat, iſt neben dem künſtleriſchen auch ein
pekuniärer Erfolg zu wünſchen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt.

s Querfurt, 19. Aug. Vorgeſtern Abend hat
ſich im benachbarten Kuckenburg ein ſchrecklicher
Unglücksfall zugetragen. Als die Gutsbeſitzer
Seume und Tambach aus Obhauſen, welche ſich
auf der Kaninchenjagd befanden, bei Kuckenburg die
Schienen überſchritten und dabei den am Stations
gebäude ſtehenden Bahnvorſteher Schrecker anriefen,
entlud ſich auf unerklärliche Weiſe Herrn Tambachs
Gewehr, trotzdem die Sicherung in Ordnung Wwar,
und die Schrotladung traf Herrn Schrecker in die
Knie. Wie ſchwer die Verletzungen find, läßt ſich
noch nicht ſagen. Nachdem der ſofort aus
Querfurt herbeigeholte Arzt Nothverbände angelegt
hatte, brachte Herr Tambach, dem der Unglücksfall
ſehr leid thut, Herrn Schrecker ſelbſt in die Klinik
nach Halle.

Querfurt, 17. Aug. Der Zimmermann
Hartmann von hier hatte bei der Reparatur des
Brunnens im „Stern“ das Unglück, infolge eines
Fehltritts in die Tiefe hinabzuſtürzen. Durch herbei
eilende Hausbewohner wurde Hartmann, der ver
ſchiedene Verletzungen erlitten hat, bald wieder aus
dem etwa 20 Meter tiefen Brunncn gezogen.

H Tollwitz, 17. Aug. Bei dem Gewitter
traf vorgeſtern Abend 9 Uhr ein Blitzſtrahl das
Wohnhaus des Handelsmanns Schütze, deckte einen
Theil des Daches ab und beſchädigte einige Stuben,
ohne jedoch zu zünden. Der älteſte Sohn des
Hauſes wurde dabei ſo heftig betäubt, daß er ſich erſt
am folgenden Tage wieder wohl fühlte. (L. V.)

s Nebra, 19. Aug. Am Sonnabend Vormittag
machten ſich zwei im hieſigen Steinbruche beſchäftigte
Steinmetzen das Vergnügen, einen Ringkampf in
Scene zu ſetzen. Dabei kamen ſie dem Bruche zu
nahe und ſtürzten eine etwa 18 Meter hohe, ſteile
Wand hinab, wo ſie ſchwer verletzt mit gebrochenen
Gliedmaßen liegen blieben. An dem Aufkommen des
einen der beiden unvorſichtigen Leute wird gezweifelt,
auch der Zuſtand des anderen iſt ſehr bedenklich.
Geſtern feierte hier das Böttchermeiſter Starr' ſche
Chepaar ſeine goldene Hochzeit bei geiſtiger und
körperlicher Rüſtigkeit. Die hieſige Feuerwehr
feierte geſtern im Beiſein zahlreicher Abordnungen von
auswärtigen Wehren ihr 25 jähriges Beſtehen. Die
25, 20, 15 und 10 Jahre bei der hieſtgen Wehr
beſtndlichen Mitglieder wurden durch Auszeichnungen
erfreut. Morgen ſindet eine Nachfeier ſtatt.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Aug. Wechſelnd
bewölktes, kühleres und windiges Wetter ohne
nennenswerthe Niederſchläge. 22. Aug. Trockenes,
abwechſelnd heiteres und wolkiges, windiges, nachts
kühles, am Tage mäßig warmes Wetter.
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Mordprozeß v. Kroſigk.
Das bedeutſamſte Ereigniß in der Verhandlung am

Sonnabend Nachmittag war die Vereidigung des
Hauptlaſtungszeugen Skopek, die bekanntlich in der
erſten Jnſtanz wegen Unglaubwürdigkelt des Zeugen abgelehnt
worden war. Auch diesmal widerſprachen die Vertheidiger
der Vereidigung, und zwar nicht bloß aus S 299 der Mili
tärſtrafprozeßordnung, weil der Zeuge unglaubwürdig iſs,



ſondern auch aus g 199, wonach Perſouen, die als Thäter
oder Theilnehmer verdächtig ſind, nicht vereidigt werden
dürfen. Das Gericht motivirte ſeinen Beſchluß, Skopek zu
vereidigen, wie folgt: Der Gerichtshof kann der Vertheidigung
nicht beipflichten, weil er einſtimmig den Skopek nicht für
ganz unglaubwürdig erachtet. Der Gerichtshof tritt vielmehr
dem Vertreter der Anklage bei dahin, daß lediglich die Aus
ſagen vor Gericht in Betracht kommen. Seine vor Gericht
gethane Ausſage aber hat Zeuge Skopek aufrecht erhalten.
S 199 der Milttärſtrafprozeßordnung kann hier keine An
wendung finden, da dieſer beſagt: „Perſonen, die verdächtig
ſind“ u. ſ. w., Verdacht beſteht aber nicht mehr. Darauf
ermahnte der Vorſitzende Skopek nochmals, ſich die Bedeutung
des Eides klar zu machen alsdann ward Skopek vereidigt.

Jm Fortgang des Zeugenverhörs bekundet Vizewacht
meiſter Schulz: Ich habe kurz vor 5 Uhr Marten gefragt,
wo er geweſen ſei; er hat mir geantwortet: „Wir haben uns
einen vergnügten Nachmittag gemacht.“ Dann habe ich ihn
gefragt, ob er ſchon wiſſe, daß der Rittmeiſter erſchoſſen iſt,
da hat Marten gethan, als ob er noch nichts wiſſe. Vorſ.
Wie iſt denn eigentlich der Verdacht auf Marten gefallen

Zeuge Unter den Unteroffizieren ging die Rede: „Dem
Marten wäre ſo was ſchon zuzutrauen. Beiſitzer Dr.
Rößler: Marten, weshalb haben Sie gethan, als ob Sie von
dem Morde nichts wüßten Marten: Jch war durch den
Schnapsgenuß anfmirt und habe kein Gewicht darauf gelegt.

Vorſ. zu Schulz: Ste ſollen zu Oberſtleutnant v. Winter
feld geſagt haben: Von den Mannſchaften hat es niemand
gethan, das kann nur ein Unteroffizier geweſen ſein.“
Zeuge: Jawohl! Vorſ.: Womit wollen Ste das be
gründen Zeuge: Weil die Mannſchaften nicht die er
ſorderliche Kurage dazu haben einem Oſtpreußen iſt dies
überhaupt nicht zuzutrauen. Vorſ.: Weshalb nicht
Zeuge Weil ſie zu dumm ſind dazu. Vorſ.: Marten iſt
allerdings ein Pommer.

Sergeant Schillath bekundet: Hickel war etwa 4/2 Uhr
es kann auch ſpäter geweſen ſein im Krümperſtall.
Neun Minuten vor 5 Uhr brachte dann der Unteroffizier
Domning die Nachricht, daß der Rittmeiſter erſchoſſen war.

Der Staatsanwalt fragt nochmals, wann Hickel in den
Stall gekommen ſei, und der Zeuge wiederholt Genau weiß
ich es nicht. Vorſ.: Jch habe die Zeugen in ausgtebigſter
Weiſe gefragt und kann keine Wiederholung geſtatten, da ſie
nur die Verhandlung aufhalten. Staatsanwalt: Jch kann
mir das Fragerecht nicht nehmen laſſen. Vorſ.: Dann
muß der Gerichtshof einen Beſchluß darüber faſſen. Nach
kurzer Berathung verkündet der Vorſitzende: Der Gerichts
hof hat beſchloſſen, die Wiederholung von Fragen
abzulehnen; der Verhandlungsleiter hat die Zeugen ein
gehend befragt, der Zeuge hat geſagt, er könne die Zeit nicht
genau angeben, aber nach 4/2 Uhr und vor 48/4 Uhr ſei
Hickel in den Krümperſtall gekommen. Wenn derartige
Fragen wiederholt geſtellt werden, wird die Verhandlung auf
gehalten. Staatsanw.: Jch beantrage, einen Proteſt zu
den Acten nehmen zu laſſen. Eine Beſchränkung der An
klage iſt ebenſo Reviſionsgrund wie eine Beſchränkung der
Vertheidigung. Jch will nachweiſen, daß Hickel um 4 Uhr
40 Minuten in den Stall gekommen iſt: Dafür iſt die Aus
ſage des gegenwärtigen Zeugen von größter Wichtigkeit.
Nach längerer Berathung verkündet der Vorſitzende: Der Ge
richtshof hat beſchloſſen, den Proteſt zu Protocoll zu nehmen,
und ich erſuche den Herrn Vertreter der Anklage, ſelnen
Proteſt zu formuliren. Staatsanw.: Jn Rückſicht darauf,
daß es von Jntereſſe iſt, genau den Zeitpunkt zu beſtimmen,
wann Domning die Todesnachricht in den a bStall gebracht
hat, um von da aus rückwärts den Zeitpunkt feſtzuſtellen,
wann Hickel in den Stall gekommen ſſt, da ich den Nach
weis erbringen will, daß Hickel nach Begehung der That in
den Stall gekommen iſt, dieſe Frageſtellung aber dem Ver
treter der Anklage abgeſchnitten iſt, wird von letzterem Proteſt
erhoben. Dazu bemerkt der Staatsanwalt noch, daß ihm
durch den Gerichtsbeſchluß die weitere Beweisaufführung zu
dieſem Punkte unmöglich gemacht ſei.

Alsdann ordnet der Vorſitzende für jetzt eine Localbeſichtigung
der Stelle an, wo der Karabiner geſtanden hat, die unter
Hinzuziehung der Angeklagten und mehrerer Zeugen vorge
nommen werden ſoll; Civilperſonen ſind davon ausge
ſchloſſen.

Am Montag Vormittag wurden zunächſt mehrere Dragoner
darüber vernommen, wann Hickel und Marten am Mordtage
in den Rekrutenſtall gekmmen. Die Angaben ſind ſehr ver
ſchieden. Hierauf kommt die Reihe des Zeugnißablegens
an den nächſt Skopek wichtigſten Zeugen, Unteroſſizier
Domning. Derſelbe bekundet, Hickel ſei vor 4/2 Uhr in
den a bStall gekommen. Genau weiß Zeuge die Zeit nicht,
wann er gekommen iſt, und weiß auch nicht, wie lange er
im Stall geblieben iſt; jedenfalls waren es bloß einige
Minuten. Präſ. Nun erzählen Sie weiter, was dann ge
ſchah. Domning: Hickel hat mich gefragt „Weshalb
brennen die Lampen noch nicht Jch ſagte es ihm und er
ging wieder fort. Als Hickel ſchon eine Weile fort war, kam
Dragoner Banilla gelaufen und rief: „Der Rittmeiſter iſt
erſchoſſen Da lief ich nach dem Rekrutenſtall und traf dort
Schillath und Hickel. Jch ſagte ihnen, was ich eben gehört
hatte, und Hickel ſagte darauf: „Das kann doch nicht mög
lich ſein!“ Dann bin ich mit Schillath und Hlckel in die
Reitbahn gelaufen. Präſ. Haben Sie zum Kriminal

commiſſar v. Bäckmann eine genaue Zeitangabe gemacht, wann
Hickel in den Stall gekommen iſt Zeuge: Herr v. Bäck
mann hat mich angeſchnauzt: Sie müſſen wiſſen, wann

ickel in den Stall gekommen iſt! Nehmen Sie ſich in Acht
je ſind mir ſtark verdächtig, Sie ſtehen ſchon mit einem

Fuße im Arreſt, Sie werden auch noch eingeſperrt! Ver
treter der Anklage: Ste ſollen gegenüber dem Kriminal
commiſſar v. Bäckmann ausgeſagt haben, Hfckel war 3 bis 4
Minuten im Stall Zeuge: Ich habe das erſte Mal ge
ſagt 10 Minuten, ich weiß aber nicht genau. Präſ. Hat
Hickel Sie aufgefordert, eine beſtimmte Angabe zu machen

Zeuge: Hickel hat mich gefragt, wie lange er im Stall
geweſen ſet; ich habe ihm geantwortet: „ungefähr 10 Min.
S Angekl. Hickel: Jch habe Domning gefragt, weil ich
wußte, daß er von Bäckmann vernommen war; und weil ich
gehört hatte, „Bäckmann ſucht einen Unteroffizier mit
ſchwarzem Schnurrbart“, habe ich zu Domning geſagt „Es
iſt nur gut, daß ich im Stall geweſen bin, ſonſt wäre ich
auch verdächtig. Auf Befragen des Beiſitzers, Majors
Liermann bekundet Domning: Jch bin vier Tage nach der
That von Bäckmann vernommen worden, als Marten ſchon
verhaftet war. Hierauf beantragen der Vertreter der An
klage ſowie die Vertheidiger die Vereidtgung des Zeugen
Domning und der Gerichtshof beſchließt demgemäß.

Mehrere Dragoner, die alsdann vernommen werden,
bekunden übereinſtimmend nur, daß ſie nicht wiſſen, wann
Hickel in den Rekrutenſtall gekommen iſt. Auch der Ur
ſprung der Worte „Der Hund muß heute noch Farbe v
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e die Marten geſagt haben ſoll, läßt ſtch nicht auf
ären.

Betreffs der Zeit, die Hickel im a bStall zugebracht
hat, von Wichtigkeit iſt es, daß Dragoner Saturskt ſich
entſinnt, daß er, während Hickel im Stall war, vierzehn
Pferde getränkt hat. Der Vertreter der Auklagebehörde
glaubt aus den Zeugenausſagen ſchließen zu können, daß
außer Domning niemand den Angeklagten Hickel im Stalle
geſehen oder gehört hat.

Die ungeziemende Aeußerung des Dragoners Krauſe II
wird auch zur Sprache gebracht. Krauſe, ſelbſt darüber be
fragt, ſagt aus: Dragoner Pandilla brachte die Nachricht
von dem Morde in den a bStall. Wir liefen alle zur Reit
bahn und ich ſagte dabei: Den hat der Teufel geholt.
Präſ. War damit der Rittmeiſter gemeint Zeuge:
Nein. Präſ. Es war wohl blos eine allgemeine Redens
art Zeuge: Jawohl. Präſ. Hat Jemand deshalb
was zu Jhnen geſagt Zeuge: Sergeant Schillath ſagte:
„Halten Ste die Freſſe!“ Präſ. Angekl. Hickel, Ste
haben ausgeſagt, daß Krauſe geäußert habe „Da liegt das
Aas und kann ausbluten Hickel: Jawohl. Jch drehte
mich ſofort um und ſagte: Wer war das Präſ.
Was ſagen Ste dazu, Krauſe Zeuge: Das iſt unwahr.

Präſ. Wenn Sie es geſagt haben, Krauſe, geben Sie
es nur ruhig zu, Sie werden deshalb nicht gehängt!
Zeuge Jch habe es nicht geſagt.

Daxauf wird eine Pauſe bis 4 Uhr nachmittags gemacht.
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Gerichtsverhaudleeugen.
Halle, 17. Auguſt (Strafkammer.) Einen vöſen

Streich vollführten am 26. Januar d. J. in Schafſtädt die
Arbeiter Eduard Fiſcher Vater und Sohn nebſt noch
zwei andern Arbeitern. Sie legten dem 19 jährigen Max
Beyer einen Lederrkemen um den Hals und zogen ihn
eine Leiter in die Höhe, ſodaß er in Erſtickungsgeſahr ge
rieth. Das Schöffengericht Lauchſtädt verurtheilte deshalb
den Arbeiter Karl Eduard Fiſcher sen. aus Schafſtädt zu
2 Monaten und 2 Tagen Gefängniß, ſeinen Sohn zu 70 Mk.
Geldſtrafe oder 14 Tagen Gefängniß und zwet andere Be
theiligte, Heinemann und Karl Schmidt, zu je 1 Woche
Gefängniß. Hiergegen hatten Fiſcher sen. Und Fiſcher jnn.
Berufung eingelegt, aber auch der Staatsanwalt, die Ange
klagten beſonders wegen Höhe des Strafmaßes. Fiſcher sen.
iſt 49 Jahre alt und beſtraft wegen Hehleret, Jagdvergehens,
Hausfriedensbruchs und Bedrohung; gegen ihn lautete die
ietzige Anklage auf thätliche Beleidtgung, deren er in
Lauchſtädt ebenfalls ſchuldig befunden war. Eduard Fiſcher
jun. iſt 24 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Der 19 Jahre alte
Arbeiter Max Beyer iſt etwas in der Entwicklung zurückge
blieben er hat das Ausſehen eines ungefähr d jährigen
Menſchen und ſcheint ſeinen Kameraden zur Zielſcheibe dummer
Scherze zu dienen. Als „Scherz“ bezeichneten auch die An
geklagten den an Max Beyer verübten Streich. Vom alten
Fiſcher war der Scherz angegeben er hatte auch dem Beyer
den Riemen um den Hals gelegt, das Riemenende über eine
Leiterſproſſe geſteckt und Beher, während Fiſcher jun, und der
Arbeiter Heinemann den Körper hoben, am Riemen in die
Höhe gezogen. Arbeiter Herzog bekundete als Zeuge, die
Angeklagten hätten den Rkemen an der Leiter ſeſtmachen
wollen, als Beyer in die Höhe gezogen war. Als aber Beher
blau im Geſicht geworden und ihm die Zunge zum Munde
herausgekommen war, hatten die Uebelthäter es „mit der
Angſt gekriegt“ und Karl Schmidt hatte noch rechtzeitig den
Körper zurückgezogen. Die von Fiſcher sen. verübte thätliche
Beleidkgung hat darin beſtanden, daß er in der Scheune bein
Bedienen der Dreſchmaſchine, während Beyer das Pferd am
Göpel lektete, von oben herab urinirte, und zwar abſichtlich
auf Beyers Kopf. Dieſe Nichtsnutzigkeit, die für einen Mann
inr Alter Fiſcher's kaum glaublich erſcheint, hat der rüdige
Patron nach Ausſagen von Zeugen öfter verübt. Der Staats
anwalt zog die behördliche Berufung zurück. Jm übrigen er
folgte Verwerfung der Berufung der Angeklagten unter Kenn
zeichnung ihrer That als große Rohheit.

Vermiſchtes.
(Auf einer Hochtour erfroren) iſt am Donners

tag am Hochköntg in den Salzburger Alpen ganz nahe
beim Schutzhauſe am Grat des Gipfels ein unbekannter
Tourlſt, welcher ohne geeignete Ausrüſtung, in Stadtkleidung,
mit Stadtſchuhen und ohne Führer die lange Bergtoul
unternommen hatte. Ein zweiter Touriſt, der auch nicht vier
beſſer ausgerüſtet war, fand ihn erſchöpft beim Gletſcher
lkegen und ging in Sturm und Nacht mit ihm weiter, konnte
aber ebenfalls das Schutzhaus nicht mehr erreichen er ging
zur Hütte und holte mit den Führern den Verunglückten
dorthin. Der Todte hatte keine Papiere bei ſich und nur
wentg Geld.

(Der Blitz) ſchlug vor einigen Tagen auf dem
Gornergrat bet Zermatt ins Hotel Belvedere. Er zerſtörte
das Telephonbureau, drang in den Eßſaal, wo 22 Touriſten
ſaßen, zerſtörte die Lampen, Flaſchen und Fenſter. Glück
licherweiſe wurde Niemand getroffen. In der Küche dagegen
wurden alle Angeſtellten zu Boden geworfen und der Küchen
chef wurde verwundet. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

Der Alaska Dampfer „Jslander“) der
Canadiſchen Pacifie Geſellſchaft ſtieß Freitag früh in der
Nähe von Juneau, Alaska, mit einem Eis berg zu
ſammen. Der Dampfer ſank; 65 Perſonen, darunter
der Kapitän, ertranken, 107 wurden gerettet und in der
Sonntag Nacht nach Victorka (Britiſch Columbia) gebracht.
Unter den ertrunkenen Paſſagieren des Dampfers „Jslander“
befindet ſich auch der Gouverneur von Alaska, Roß, mit
ſeiner Familte.

Gei einer Jagd) im Böhmerwald hat Erzherzog
Franz Ferdinand durch Fehlſchuß eine beerenſuchende
Frau getödtet.

Eine neue Panik.) Jn Lübeck fand Montag
Nachmittag ein Anſturm auf den 1826 gegründeten Vor
ſchuß und Sparverein ſtatt. Die Kaſſe zahlte, wie die
„Lüb. Anzeigen“ melden, jeden Betrag aus. Vor der Bank
hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, ein ſtarkes
Aufgebot von Schutzleuten hielt die Ordnung aufrecht.

(Ermordeter Radfahrer.) Wie die „Köln. Ztg.“
meldet, wurde in einem Bruch bei Worringen unweit Köln
am verfloſſenen Freitag die Leiche eines etwa 19 jährigen un
bekannten Radfahrers erdroſſelt und der Habe beraudt auf
gefunden. Der Verdacht fällt auf eine Zigeunerbande, die
am Aben vorher auf der Landſtraße Halt gemacht und wegen
eines Wagenſchadens in einem Holzſchuppen übernachtet hatte

Ein gefährlicher Fund.) Das Dienſtmädchen des
Gerichtskaſtellans in Oppeln, Martha Hübner, fand im
dortigen Gerichtsgebäude eine Sprengkapſel. Jn der

Meinung, es wäre eine Nadelbüchſe, kratzte ämit einer Haarnadel in dem n r e
explodirte und riß dem Mädchen ſämmtliche Finger der
linken Hand ab. Außerdem erlitt die Unvorſichtige ſchwere
Verletzungen am Kopfe und büßte das linke Auge etn.

(Zu dem ſibiriſchen Mammuthfund) ſchreibt die
Wiener N. Fr. Pr. Das Wiener Becken iſt eine uner
ſchöpfllche Fundſtätte für Reſte ausgeſtorbener Thiere welche
Welch nigk ſo gut konſervirt ſind wie im ſibteiſchhen Ehe
Hier werden nämlich im Lehm, Löß und Schotter der Belve
deregruben, am Erdberg, an der Währinger Linie, in Nuß
dorf neben den Reſten ausgeſtorbener Rhinoceroſſe, Hyänen
Daren und Hirſche einzelne Knochen, Zähne und Lyete des
Kopfſkeletts der prähiſtorlſchen Elefantenart gefunden. Früher
hielt man dieſe Knochen für Reſte von Rieſenmenſchen
aus den Zeiten der Sintfluth. Jn einem alten Belnhauſe
der Stephanskirche wurden derartige „Menſchenknochen“ auf
bewahrt und ſind vielfach in alten Chronitken erwähnt. Das
Rieſenthor der Stephanskirche dürfte von derartigen Mammuth
knochen, welche dort angebracht waren, den Namen tragen
Heute wandern dieſe Funde ins Naturhiſtortſche Muſeum. Das
Mammuth hat aber nicht blos für Südfrankreich, Sibirien,
Wien und andere Orte ein natur und localhiſtoriſches Inter
eſſe, es ſpielt auch in der Prähiſtorle des Menſchen und in
den Anfängen der Kunſt eine ſeiner Größe entſprechende Rolle

Ob der Menſch ſchon Zeitgenoſſe des Mammuths
war, darüber wurde viel geſtritten. Ein Fund aus dem
Jahre 1894, den Director Karl Maſchka in Przedmoſt bei
Prerau gemacht hat, ſcheint Beweiskraft in dieſer wichtigen
Streitfrage erlangt zu haben. Jn Przedmoſt fand Maſchka
binnen drei Jahren viele Tauſende von Knochen, darunter
Backen und Stoßzähne, Schädeltheile vom Mammuth; ferner
eigenartig aufgeſchlagene Röhrenknochenm Von letzteren
nimmt man an, daß ſie der diluviale Menſch aufgeſchlagen
habe, um zum Knochenmark zu gelangen. Auch Reſte anderer
Thiere wurden gefünden; ferner als Zeichen menſchlicher
Thätigkeit mehrere Tauſende zugeſchlagener Steinwerkzeuge
und aus Mammuthknochen Hergeſtellte merk
würdige Dinge. Maſchka bemerkte auch Gravirungen
auf Mammuthrippen, ein Beweis dafür, daß der
Menſch die Knochen dieſes Thieres gekannt und verar
beitet hat. Endlich gelang es auch, das Grab mehrerer
diluvialer Menſchen in Przedmoſt aufzudecken. Dieſe Stkelett
reſte ſtimmen in ihrem Erhaltungszuſtande mit den in der
Nähe gefundenen Mammuthknochen überein, ja einzelne dieſer
Knochen ſcheinen Grabbeigaben geweſen zu ſein. Dieſe Funde
machen es ſehr wahrſcheinlich, daß die Begrabenen
und die Beſtatter Zeitgenoſſen des Mammuths
waren. Aber auch kun geſchichtliche Betrachtungen zwingen
uns, anzunehmen, daß der Menſch das Mammuth lebend
geſehen und gejagt hat. Haupt ſächlich ſind es einfache, wahre
Thierabbildungen auf Rennthiergewelhen und Mammuthknochen
die uns intereſſiren. Häufig wurden mit dem Feuerſtein
meißel pflangenfreſſende Thiere in den Knochen dargeſtellt
ſeltener reißende Thiere Rennthiere, Wildpferde und
her e e e beliebte Motive. Südfrankreich

eſer öviele e aus der e erbet
t welcher Schnelligkeit) der Kaiſer a.d zurückgekehrt iſt, dürfte die sten en a

e Katſeryacht „Hohenzollern“ und ihre Begleitſchiffe die
Fahrt von Bergen Nach Kkel mit 21,5 Knoten Ge
n ne zurückgelegt haben. Hierbei bewährte ſich
d leine Kreuzer „Nlobe“ ganz vortrefflich, auch das
n e gSlelpner vermochte auf dieſer langen Strecke

h erte Fahrt zu halten; von der koloſſalen Flammen
in den Keſſelfeuerungen hatte der achterne

chornſtein des „Sleipner“ derart zu leiden, daß an ihm der
ſchmucke Farbenanſtrich vollſtändig verbrannt iſt.

r.
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 20. Aug. (H. T. B.) Der „LeA.“
meldet aus Paris: Der Zar hat die Einladung
der franzöſiſchen Regierung zu der Schluß
parade der diesjährigen großen Manöver, die am
19. September in Reims abgehalten wird, ange
nommen. Er wird in Dünkirchen landen, wo das
e e e zuſammengezogen werden.

is herr aus dieſem iS ſ ſem Anlaß freudige Be
„Sagan, 20. Aug. Der Rittergutsbeſitzer FrahneDittersbach iſt durch einen Unglücksfall bei e

RehbockJagd erſchoſſen worden.
Poſen, 20. Aug. Jn Schroda ſtarben infolge

des Genuſſes giftiger Pilze s Perſonen.
St. Louis (Marie Galante), 20. Aug. Eine

Feuersbrunſt zerſtörte beinahe die ganze Stadt

e
aris, 20. Aug. Eine Note hieſtger Blätterbeſagt: Der Kaiſer von Rußland Pete auf Ein

ladung des Präſtdenten Loubet dem Schluß der
Manöver bei Rheims beiwohnen. Bei Dünkirchen
wird der Kaiſer, bevor er an Land geht, mit dem
Präſidenten Loubet einer Parade des Nord
de en das den Auftrag hat, den

aiſer bei ſeinem Eintreffen in den sGewäſſern zu begrüßen. e

Prodgktenbörſe.
Berlin, 19. Anguſt.

Welzen 10060 k ept. 1e z Sept. 166,00 Oct. 167,75, Dez.

Roggen 1000 k. 8n Sept 141,75 Oet. 148,80, Dez.
Hafer 1000 kg Sept. 185.00 Oct. 135,50, Mi
Mals 1000 kg amerik. Mi pt. 120We s Mixed loko Sept. 120,25 Oet.

üböl, 100 kg Oct. 55,80 Nov. 55,0Spirttus Ter ch t M
Die Stimmung für Getreide iſt hier recht flau geweſen,

da die matten auswärtigen Meldungen die Käufer ſehr ein
ſchüchterten und das Angebot dadurch zur erheblichen Nach
giebigteit nöthigten. Weizen wich merklich im Preiſe. Roggen
ſtark abwärts mitgezogen, auch Hafer hat ſich nicht voll de
haupten können, während Rüböl zwar ſtill, doch gut preis
haltend war. Keine Frage nach Spiritus.
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